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„Allen Menschen recht getan, ist eine Kunst, die niemand kann“. Das war wohl immer 
so. Aber als Kirchengemeinderätin und Kirchengemeinderat hat man manchmal den 
Eindruck, dass man es nie jemand recht macht. 
 
Da kommt nach vieler Mühe ein Vertrag mit der Stadt Musterhausen über die 
Förderung des evangelischen Kindergartens zustande. Für das Reich Gottes sei 
damit nichts gewonnen, kommentiert ein progressiv gestimmtes Gemeindeglied. 
Denn der Kindergarten bedient die bürgerliche Mitte von Musterhausen. Jesus habe 
sich aber um die Armen und Randständigen gekümmert. Die Kirche sei total 
verbürgerlicht und habe deswegen keine Ausstrahlung mehr. Ein konservativ 
gestimmtes Gemeindeglied pflichtet ihm bei, aber aus dem gegenteiligen Grund: 
Durch die Arbeit im Kindergarten komme niemand zum Glauben. Die Kirche sei 
Kompromisse mit der gottlosen Gesellschaft eingegangen und habe ihre 
missionarische Ausstrahlung verloren.  
 

Ein junges Gemeindeglied erzählt mit 
leuchtenden Augen, was für ein fettes 
Erlebnis die Celebration (so heißt der 
Gottesdienst) im Christlichen Zentrum 
Musterhausen sei. Dort werde der Glaube in 
moderner Form vermittelt, er stecke nicht in 
Traditionen fest wie in der Landeskirche. 
Dadurch auf die Spur gebracht, stellt der 
Kirchengemeinderat fest, dass die 
landeskirchliche Gemeinde Musterhausen 
von unabhängigen Gruppen und 
Gemeinden umgeben ist, die scheinbar 
Alles besser machen. Oder doch nicht? 
 
Man kann in dieser Lage melancholisch 
werden, wie Albrechts Dürers Figur, oder 
man kann kreativ nachdenken und kreativ 
handeln. 

 
Was heißt „Wachsen mit weniger“ praktisch? Wovon wird es künftig weniger geben? 
Wovon wird es künftig mehr geben, oder kann es mehr geben? Wo liegen die 
Stärken der landeskirchlichen Gemeinden, was sind ihre Wachstumsziele? 
 
Die erste Frage: Wachsen mit weniger wovon? 
 
- Wachsen mit weniger Geld  
Trotz kurzfristiger Schwankungen und vielen Umverteilungen werden die finanziellen 
Ressourcen der Landeskirche voraussichtlich langfristig und pauschal um rund 1% 
pro Jahr (gemessen an der Kaufkraft) zurückgehen. 
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- Wachsen mit weniger hauptamtlichen Stellen, Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 
Das ist eine Folge des Rückgangs finanzieller Ressourcen, denn die Personalkosten 
machen den größten Teil der kirchlichen Haushalte auf allen Ebenen aus. 
 
- Wachsen mit weniger Kirchenmitgliedern 
Die Landeskirchen in Deutschland verlieren pro Jahr durchschnittlich (über mehrere 
Jahre betrachtet) 0,5% ihrer Mitglieder, weil aktive Austritte die Eintritte überwiegen. 
Weitere 0,5% pro Jahr verlieren sie durch den demographischen Wandel. Die lokalen 
Unterschiede sind allerdings groß (Binnenmigration, Wirtschaftskraft usw. als 
Faktoren). Jede Gemeinde muss vor Ort die Bevölkerungsentwicklung analysieren. 
 
- Wachsen mit weniger gesellschaftlicher 
Geltung und weniger öffentlicher Präsenz  
Vom kommunalen Leben vor Ort, bis zu den 
Massenmedien, nimmt der Einfluss der 
großen Kirchen ab. Nicht nur kirchliche 
Bindungskraft geht verloren, auch das 
Wissen über christliche Ideen verschwindet 
aus den Bildungsinhalten. 
 
- Wachsen mit weniger Alleinstellungs-
Merkmalen 
Anders gesagt, es gibt mehr Konkurrenz 
christlicher/protestantischer Gruppen und 
anderer Religionen für die Landeskirchen, 
die sich nicht nur auf der individuellen Ebene 
auswirkt. Auch in der Öffentlichkeit sprechen 
inzwischen Viele für den christlichen 
Glauben, und werden Viele für fromme Missstände kritisiert. 
 
Die zweite Frage: Was kann und soll wachsen? 
 
Wachsen sollen Glaube, Hoffnung und Liebe unter uns. Aber das ist nicht machbar, 
das ist das Werk Gottes an der Gemeinde. Wir können allerdings Voraussetzungen 
für ein menschliches und geistliches Wachstum schaffen, das uns, wenn Gott will, 
von ihm geschenkt wird. 
 
- Wachsen kann der Realismus des Kirchen- und Gemeindebilds 
Lebensnahe Konzepte sollen überholte Vorstellungen ersetzen. Wenn man sich die 
landeskirchliche Gemeinde als ein System von konzentrischen Zirkeln vorstellt, in 
dessen Mitte KGR und Pfarrer stehen, und von ihnen aus die Abstände bestimmt, 
geht man an der heutigen Gemeinde vorbei. Ebenso überholt sind hierarchische 
Strukturen, in denen Gemeindeleitung „top down“ funktioniert. Netzwerke 
entsprechen der Realität besser, in denen treue Gottesdienstbesucherinnen ebenso 
einen Platz haben wie junge Mütter, die sich für die Weihnachtsfeier des 
Kindergartens engagieren. „Bottom up“ wächst manches, was sich „top down“ nicht 
machen lässt. Das Nachdenken über Autorität und Freiheit in der Kirche, über das 
Verhältnis von Einheit und Vielfalt, über die veränderte Rolle von Hauptamtlichen, 
kann den Realismus der Konzepte fördern. 
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- Wachsen kann das ehrenamtliche Engagement und die Selbstverantwortung 
Ohne eine Stärkung des Ehrenamts wird es kein Wachstum geben – das ist so sicher 
wie das Amen in der wachsenden Kirche. Die Landeskirche hat dieser Frage daher 
viel Zeit und Raum gewidmet. Die Umsetzung an der Basis ist auf einem guten Weg, 
und man kann hoffen, dass die Leitungsebenen dem folgen werden. Stichwort dafür 
ist die weitere Demokratisierung der Landeskirche auf allen Ebenen. Eine 
„Gremienkirche“ hemmt die Eigenverantwortung und die zukunftsweisende 
Vernetzung der kirchlichen Angebote. Mehr frommer Pragmatismus statt frommer 
Planwirtschaft ist angesagt. Alles vorab zu bedenken und regeln, kann Engagement 
schon im Keim ersticken. Man muss zwar verantwortlich planen, aber sich auch auf 
Entwicklungsprozesse einlassen. Oft muss man zur Tat schreiten, damit es 
überhaupt etwas zu bedenken und zu regeln gibt. 
 
- Wachsen kann die Kooperation mit gesellschaftlichen Kräften und Sponsoren 
Die evangelische Kirche ist gewollt, von viel mehr Menschen und gesellschaftlichen 
Kräften, als sich in den Gemeinden engagieren. Die Vielfalt der religiösen Angebote 
wird zwar einerseits als Raum individueller Freiheit erfahren, aber andererseits als 
Quelle von Verunsicherung. Wer steht heute noch für christliche Werte, für Humanität 
und Freiheit in unserer Gesellschaft glaubwürdig ein? Wer bietet innere Gewissheiten 
und erfahrbare Geborgenheit, ohne persönliche Freiheiten einzuschränken? Die 
württembergische Landeskirche hat als verlässlicher Partner für Kooperation und 
Projektförderung einen bisher uneinholbaren Vorsprung vor der Konkurrenz, der zu 
wenig genutzt wird. Für eine vermehrte Nutzung sind die rund 70% distanzierten, 
nicht engagierten Kirchenmitglieder eine Stärke. Sie machen die Schwellen zur 
„Welt“ niedrig und die Haftflächen mit der Gesellschaft belastbar. Also sollte noch 
etwas Anderes wachsen: Die Liebe der Hauptamtlichen und Engagierten zu den 
distanzierten, kirchenfernen Mitgliedern. 
 
- Wachsen kann die geistliche Sprachfähigkeit und das eigene Profil der Gemeinde 
Die evangelische Kirche war und 
ist eine Bildungsmacht, das ist eine 
ihrer Stärken. Vor den Angeboten 
nach außen kommen deshalb die 
Angebote nach innen. Ängstliche 
Abgrenzung gegenüber dem 
Zeitgeist ist dabei nicht angesagt, 
auch nicht ängstliche Anpassung. 
Der Dialog, Anknüpfung und 
Unterscheidung gehören zur 
Begegnung mit der religiösen und 
gleichgültigen Umwelt. Sie stärkt 
den eigenen Glauben, schafft 
Zuversicht und macht geistlich 
sprachfähig. Sie regt neue Ideen 
und Projekte an: Was ist für unsere 
Gemeinde dran? Was brauchen 
die Menschen, die wir erreichen wollen? Dabei dürfen sich unterschiedliche 
Gemeindeprofile ergeben, die Antworten müssen nicht konform ausfallen. 
„Vereinskirchliche Angebote“ wie Kasualien und Gottesdienste werden in allen 
Gemeinden gemacht. Aber dazu sollten Spezialitäten und Schwerpunkte kommen, 
die unsere Gemeinde auszeichnen und für die wir besonders einstehen. 
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- Wachsen kann die Attraktivität der Gemeinde für die distanzierte Umwelt 
Menschen werden heute durch menschliche Ansprache und durch persönliche 
Einbindung für die Gemeinde und für den Glauben gewonnen. Das können 
Hauptamtliche nicht alleine leisten. Ohne Ehrenamt und ohne Sprachfähigkeit aller 
Engagierten geht es nicht, das hatten wir schon. Die direkten Kontakte unterlaufen 
Hindernisse, die sich ansonsten aufbauen. Denn das öffentliche und private 
Interesse an Religion und an Spiritualität kommt der Landeskirche nicht automatisch 
zugute. Es gibt eine Konsumhaltung, einen „Alltagspragmatismus“, der den Zugang 
zur Kirche verstellen kann. Die Fixierung auf eigene Bedürfnisse (Was bringt mir 
etwas?) und die Orientierung am Erlebnis und am Event werden im Gemeindeleben 
in der Regel nicht oder nicht vorzugsweise berücksichtigt. Auch in der virtuellen Welt 
der Medien kommt die Kirche meist schlecht weg, oder sie kommt gar nicht zu Wort. 
Sie braucht dennoch eine gute PR-Arbeit als „Flankenschutz“. Aber mit Werbespots 
und PR-Aktionen ist für das Gemeindewachstum wenig zu holen.  
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- Wachsen kann die Liebe zur Kirche 
Mit der Liebe zur Kirche steht es bei Protestanten nicht zum Besten. Liebe zu Gott, 
Liebe zu den Mitmenschen – das ja. Aber Liebe zur Kirche? Dennoch brauchen wir 
mehr Akzeptanz anderer Profile und anderer Frömmigkeitsstile innerhalb der 
Landeskirche. Wir brauchen auch ein Ringen um die Einheit von Glaube und 
Bekenntnis in dieser Vielfalt, wenn die Größe und die Breite der Landeskirche von 
einer Belastung zu einer Stärke werden soll. Kirchenpolitik muss sein, sie gehört zur 
inneren Demokratie und zur christlichen Freiheit in der Kirche. Konfliktscheu hilft 
wenig weiter, und menschliche Harmoniebedürfnisse kann die Kirche nicht 
unbegrenzt bedienen. Die Kirche ist keine Einheit der Gleichen und Gleichgültigen, 
schon gar keine Einheit der Sündlosen und Perfekten, sondern eine geistliche 
Einheit, deren Glaube und Auftrag sie zusammen hält. Liebe zur Kirche bedeutet, 
diese Einheit in der Vielfalt zu pflegen und sie so zur Stärke werden zu lassen. 
 

 


